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Das Benedictinerinnenstift Gandersheim un
Hrotsuitha, die » Zierde des Benedictinerordens.

Von Otto Grashof Priester der ID  ese Hıldesheim.)
Ist das zehnte Jahrhundert rundweg, WIC oft geschehen,

als das A® das bleierne Zu bezeichnen cder 1STt ihm diese
Bezeichnung, weil SE1INECIN Charakter nicht ’ alız entsprechend
mi1t Unrecht geworden ;

DIie damaligen Zeıiten waren trübe Der iINNISE Bund, der miıt
des Or OSSCH arl Kaiserkrönung, mıit der Erneuerung des abend-
andıschen Kaiserthums MNI1t der Constituirung des «heiligen
römischen Reiches» zwischen den ZWCCI VO  m (Grott gesetztien
Gewalten, der cveistlichen un weltlichen ZUM egen Beider
der gesammten Christenheit geschlossen WAar, bestand nicht
mehr War cvelöst Und VO  $ dem Zeitpunkte da dıieses
Fundament auf dem das Glück und Wohlergehen der V ölker
beruhte 1NSs Wanken cerieth drohte es ZAuSs den ugen Zu

vehen Kom e W: Stadt dıe der Päpste der Stell
Vertreter Jesu Christi und als solche der Mittelpunkt der christ-
lıchen Welt War deoradirt ZUTL aupt- un Residenzstadt nes
kleinen Fürsten der Papst selbst das geistliche ÖOberhaupt der
Christenheit olich unte1ı der Gewaltherrschaft
römischen Patriciates WIC ih dıe Marozia dıe Alberiche
etablirten C1INCM (Grefesselten Die Dynastie der Carolinger lag
gesturzt und auf ihren Irüummern bauten zahlreiche kleinere
Machthaber ihre Gewaltherrschaft 24343 deren 'Ireiben nur das
Beispiel abgab für och kleinere un och zahlreichere Poten
aten bis hinab ‚:Raubritterthum ; ndlose Ke
Vo Kriegen,.- Fehden, aub- und Kachezügen. Bei dieser total
Zersplitterung aller jeglicher Wehrkraft 111 nnern desReich
un fast: aller christlichen Länder; bei diesem ununterbroch
innern Hader und Zank N W under, ennn allentha
das christliche Gebiet als C1iNe eichte un willkommene Be

den Augen der wilden Horden der Slaven und Ungarn
der Normanen und Saracenen ga Be1 Zuständen allgemeineRechts- und Gesetzlosigkeit ist das Eigenthum der Kirche, sind
Kirchengüter, Klöster und geistliche Stiftungen zuerst und
zumeist gefährdet; denn die Kirche besitzt 4141 Abwehr feindlicher



Aneriffe keine materielle Wehr un 7Zur eit der Herr-
cschaft Karls des (ırossen und Ludwıcs des Frommen hatte
Abendlande das Klosterleben sich herrlicheı Blüthe entfaltet
Nnun 111 cder ersten Halfte des zehnten Jahrhunderts wurde “1C

einerseIits durch dıe Usurpationen weltlicher (ırössen die Abteıen
und Bisthümer willkürlich oft die unwürdigsten Sub-
JeCtE und selbst KXinder vergaben anderseıts durch dıie
Plünderungszüge und den Barbarismus einbrechender Saracenen
und Heiden zerknickt und zertreten Z ahlreiche Klöster bisher
Stätten der Frömmiekeit der Wissenschaft der Gewerbe und
Künste s  INSEC damals ZUu Grunde oder standen verödet Sie:
boten iıhren Bewohnern keinen Unterhalt mehr, J2 dass Schaaren
VO Ordensleuten genöthigt das tägliche Brod n

erhalten, iıhre Zeilen verlassen un weltliche Geschäfte FA

treiben. Waren schon ; ohnehin cdie heilsamen Verordnungen
er römischen Synode vom Jahre S26 unter Papst Kugen I1 C(CINaSS

welchen 1Ur Priester ZuUur abteilichen ur gelangen un die
Ordensleute nıcht ausserhalb des OsSsftfers umherschweifen:

sollten, nicht uüberall un S  anz ZULE. Durchführung gelangt,
erreichte das Vebel jetzt:den höchsten rad Häufiges Brechen

der klösterlichen eiu  , CIMn argerliches, ausschweifendes B}
den Klöstern theils freiwillie SESANSCHCLKL theils gewaltsam

z  z

ausgetriebener gottgeweihter Personen War die traurige aber
atürliche olge der Verweltlichung oder der Verwüstung der

Klöster und Stifte. Wohin ollten 1U  — Kunste und Wissenschaften
flüchten, VOo ihre Pflege finden, wenn diejenigen Stätten gerade:
verödet oder zerstort lagen, denen S1IEe &21055 coceworden und:
SINZIS und lein eigentlich heimisch waren ?

In der That, das sam  C herrliche Culturleben
christlichen Abendlande, x dessen Aufbau und Ausbau
ahrhunderte lang C116 . lange Reihe der edelsten christlichen
eister dıe anze F gesetzt und miıt staunenswerthen
folgen gearbeıtet häatte, drohte der en des neuntfen

nd zehnten Jahrhunderts d erlöschen ; ein Zeitalter schien
ubrechen, das, aar er gelehrten Bıldung, aar fast aller
sittung und Tugend bleiern eisern konnte genannt werden.

OC Leuchtet nicht oft Firmamente, auch WwWEeENN

schwarzes Gewölk schweren Massen Himmel
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Ja  gt hıe un! ca C111 xyoldenes Sternlein auf ? Rlühet nicht, auch
wenn gewaltige Felsstürze und wustes (Gerölle dıe orunen
Matten Berg un 1111 al überschütten, „wischendurch
doch manch‘ Blümchen weiter ; Es ist och nicht es inster a E
und dunkei, nıcht alles en erstorben. Das Licht wird erstarken,
NECUC Keime entwickeln sich, en erwächst und erblühet
S0 auch Anfange des zehnten Jahrhunderts. Nicht überall
Jar es geistige A 8 erloschen, nicht überall C116 W üste,
1n der €es en erstorben ware. Eın eim, ob auch ein
und vielleicht unscheinbar, Nur kraftig, verma$g ZUM

fruchtbaren Baume werden mi1t mächtigen, weit ausragenden
Aesten un Zweigen. Und olchen Keimen echt relig1ösen,
echt wissenschaftlichen: Lebens fehlte 65 nde des neunten

und Anfange des zehnten Jahrhunderts nıcht S16 sprossten
frisch un mächtig auf

(Gerade Aus tillen Klosterzellen O11  5  a das Leben aAus,

rang ET weıtere Kreise, machte sich siegreich geltend
Oöffentlichen en und brachte Umschwung Wege,

allgemein orossartıg, segensreich ass dıe olücklichen
Zeıten der ersten Karolinger zurückgekehrt, theilweise bessere
och als diese angebrochen schienen. Wer en 1er nicht

Clugny und Congregation un der ege des Benedict,
(0)01 WO Aaus die geistige Wiedergeburt des Abendlandes aus  »
die Neubelebung‘ des klösterlichen (seistes für dıe gesammte
Kirche sich verbreitete? Glückliche politische Ereignisse traftfen

hinzu, dass gerade das zehnte Jahrhundert sich schliesslich noch
Glanzperiode auswachsen konnte. In ÖOtto dem Grossen

ward das abendländische Kaiserthum abermals hergestellt, durch
ih wurde die mächtige deutsche Nation, der erst JELZE

eigentlich das nationale Bewusstsein sich A entwickeln begann
wieder die nächsten und unmittelbarsten Beziehungen Zu Italien
un! Kom speciell gebracht. In Rom Nar rOtzZ aller durch di
Adelsherrschaft bedingten traurigen Verhältniss noch imme
der Mittelpunkt der alten CuKur; das Herz Cn christlichen
Welt Jer. stand die cathedra Petri, der 1tz des Inhabers der

WENN derhöchsten ceistlichen Gewalt Was konnte werden,
deutsche Fürst, unfifer dessen Königsherrschaft sich bereits dıe
verschiedenen deutschen Stamme beugten, sich aufs Neue
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ENSEN un mit dem Papste zusammenschloss, ist Aaus

diesem 7Zusammenschluss geworden! Freilich blieb 11l dem geEQCN-
ass gerade seit der Wiederherstellungseitigen Verhältnisse ;

des abendländischen Kaiserthums sich zwischen aps und
alleın WKaiser anbahnte, keineswegs jegliche Spannung aus,

könnte äugnen, ass se1it dem Jahre 962, der zweiten aälfte
des zehnten Jahrhunderts deutschen (1auen eın reiches err-
liches Culturleben aufblühte”? Von Hu konnte die < irche
mit ihren manigfachen segensreichen Institutionen nicht alleın

wieder festen en gewiInnen dem Territorium, S1e früher
schon heimisch VCS  ’ S1C xzonnte sich un ihren egen auch

weit hinaus über die bisherigen Grenzen verbreıten. (Jerade da,;,
WO die geistige Bildung den ‘1 odesstoss empfangen hatte, 1in

der Verweltlichung und Zerstörung der Stifter und Klöster, da

lebte S1IC wieder auf und drang VO da weiter un weiter

vVvo  - Die sächsischen Kaiser leisteten Hervorragendes für die
und derWiederbelebung wissenschaftlicher Bestrebungen

Erkenntniss, dass dieselben gerade den Klöstern ehesten
und meisten Zu Hause würden, suchten S1C diese zZAU heben,
un D mehren. och heute Sibt zahlreichen deutschen
Archiven der schönen Pergament-Urkunden, durch welche

sächsischen Kaiser, narmnentlich dıe Ottonen, Schenkungen
VOoO eilern un Landstrichen Klöster machten, die das

<aiserliche Geschenk 1 der gemeinnützigsten W eise verwendeten.
Denn die bis dahin meist verödeten Weilerund Dörfer wurden VOIN nu  $

an neu belebt ja wuchsen nicht selten volkreichen Stäaidten A die
Wwu  1 Feldmarken wurden durch die fleissigen an der

Mönche A fruchtbaren Landschaiten umgeschaften. Und un

S& diesen umgewandelten deutschen (GGauen auch
Künste un: Wissenschaften wieder bleibende Stätte: Von

JErLZT datırt eigentlich e Geschichte der deutschen Baukunst,
11 tetzt erblühet eine beachtenswerthe J iteratur. die C116

die andere gepflegt un: MI weıter ausgebildet 111 den Klöstern.
Im zehnten Jahrhundert also keineswegs alles Barbarismus,

erkommenheıt und gelstige Finsterniss. Am wenigsten Tar

n der Fall dem oft SeNuals rauh und wild verschrieenen
nde der Sachsen, h JeENEM Läandstriche, der', an den Fuss

arzgebirges gelehnt, umsaumt wird VvVo den ässern der
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WerIbe und Weser un den Bergen des Thüringer Landes
dieses (rsebiet das sich jetz auf die Diöcesen Hildesheim un
aderDbDot vertheilt heute durchwandert un aufmerksam
betrachtet dem werden zahlreiche Baudenkmale entgegentreten
die Stil aufweisen den WIL den romanischen NnEeENNECN

pflegen Kıiırchen MI wetterfesten 1 hürmen wenNnn auch SOoONs
das Mauerwerk des Schiffes durch den Zahn der eıit gelitten
hat und ZU gyuten und grossten Theil spater verwendet werden
musste Klöster und Stifte freıilich längst ihrem ursprünglichen
eiligen Zwecke entfremdet oft Jetz 1nM1  en vVvolkreicher
Stiädte gelegen, restaurır und modernisirt dass bis auf die
Grundmauern SsSOoga zuweilen völlig Cue Baulichkeiten aufcveführt
sınd ber och dieser ehrwürdigen IThürme
aufragt der epheuumranktes altes Mauerwerk sich hinzieht da
erscheinen S1IC dem Nanderer WIC sprechende Zeugen de1ı Vor-
ZEe1It und forscht naher ach wird nicht selten gvewahr
ass das nde des neuntien und de1 Anfang des zehnten Jahr-
hunderts des sogenannten CISCTITNICN, des barbarischen Zeitalters
der Zeitpunkt der Gründune® oder der eigentlichen Blüthe
ehemals cvottgeweihten Stätten und (ebäude TEWECSC ist

S0 1STt auch MI dem weitberühmten Ben A1rC HNeT1 HC
11 Längst profanirt dem an

lismus der “sich an die Fersen des socenannten Reformations-
werkes des sechszehnten Jahrhunderts heftete, A Opter cefallen
möchte iNnan heute die Steine zahlen können cie VO  — der
herrlichen Stiftung der orzeıt och übrig geblieben sınd ber

mMag auch das heutige (Gandersheim , CIM braunschweigisches
Städtchen mit protestantischer Bevölkerung, bedeutungslos
WIC möglich sSeInN ; Mag die jetzige Gandersheimer Kirche, w1e
unNnsere Kunsthistoriker wollen, auch VOoO  «} Tun aus als €e1
Neubau AUuUS viel spaterer eit datıren, der vielleicht auch nicht
einmal einen Theil des alten Mauerwerkes sich: schliesst ‘
InNas Stelle des blühenden Stiftes, dem C115n zahlreicher
Chor VO Ordensfrauen Jahrhunderte lang nach der Regel des
heiligenBenedict ott die irdischen Lieebenstage weihte, 111 unsern
Jlagen auch Nur C111 knapp sSC1iNn Dasein fristendes Feierabend
aus für Lehrerinnen evangelischer Confession sıch erheben
Gandersheim hat Geschichte un hat gerade zehnten
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Jahrhundert kirchlicher ascetischer O iıtischer un
namentlich durch GTOSSC Nonne Hrotsuijstha 111 iterare
historischer Beziehung C1INe ölche Bedeutung, dass CS als der
Mühe werth erscheint auf den folgenden Blättern des Stiftes

AllYvemeinen SOWIG der dortigsen Benedicetiner (OQ)rdensfrau
Hrotsuitha Besondern etwaAas eingehender ZU coredenken

DIeI und die AYSTEN Zeiten (des {iffes (randershel
Kkcce 1INCca®ec supplex humilis devotis mMent1s
( liscit felicis DFImMOrdia Gandeshemensis
Pandere coenob11

Iso beginnt Hrotsuitha die gefeierte Nonne VON (J3anders-
eim das C111 ihrer historischen edichte welchem S16

unls Nachrichten über die Gründung un die ersten Zeiten des
u{ das (1‚edicht als solches auf.Stiftes andersheim <g1ibt

SsSC1NEN Werth als historische Quelle kommen spafter
führlich zurück 1n WIL VO der S  Nn Benedicetinerin selbst
un ihren Schriften sprechen werden ; aber schon JetzZ csehen
WIT, das Interesse dem ehrwürdigen tausendjähriyen

(GGandersheimer Stifte sich CN mıt Hrotsuitha zusammenflicht,
.WCI'IH auchda WIr dıe anfangliche (zeschichte des SI  r  *

nicht ausschliesslich och vorwiegend durch letztere zennen
lernen.

Im Sachsenlande blühte Jahrhunderte das T.iudul-
fingische Geschlecht So unsicher immerhin 1i allgcemeinen die
Genealogie?) dieses Geschlechtes SC1IM 199720582 S scheint doch
1e] festzustehen ass Liudulf der Sohn Brunos Wa auf dessen
Besitzthum Brunetheshusen WITL den ersten Anfanger des spater
weltberühmten Stiftes Gandersheim egegnen. Kverhart, Presbyter

(andersheimer Stifte, sagt 111 niede1:deutsch
Sprache das Jahr 12106 verfassten Rheimchronik® in welcher

ECIHe Vebersicht der Geschichte des Stiftes andersheim Vo  $

Gründung derselben bis auf eit geben 111

1) «Hrotsuitha, decus ordinıs Benedictini, be1ı Harenberg, Hiıstoria Ecclesiae
andershemensıis Cathedralis Collegiatae Diplomatica 1075-

Car. de coenob. and
Ibid 53 flvl‘
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Von SroSCH Heren de W dads run cenannt
Wart CYVY. Hartoghe geborn
Ludolf ock desülve Here genannt
eın Herschop OVETr alle Sassen and (Cap 11 ff.)

Dasselbe W auch der Benedictinermönch Heinrich
Aaus dem (Closter Clus, der zwischen 520 und 540 chrieb

un dıie ihm (‚ebote stehenden alteren Berichte schon
CINISCITNASSCH kritisch sichtete berichten.!) Derjenige der
CS besten konnte der CIHCHC Grosssohn verschweigt
en Namen SC1NECS (Gırossvaters und beschränkt sich daranf,
VO  z SEINEM Vater Liudulf ’ SC1 illustrissimo-
S5axonum BENCIC>» un «dux Orientalium 5Saxonum »3) EWESCN, und

Summus erat, QquU1a m SUul DENCTIIS simul
Viecit virtute, vicıt honore QUOQUE. ®
Aehnlıich, aber noch eingehender schilder un  N Hrotsuitha.

den Stifter VO andersheim SCIMNG zunift AUS ediem (reschlechte
SCIHEH herrlichen haracter SOWIC früheres en

Hiıc praenobilium natfus de Strpe parentu
Ortus JUIQUEC 188 respondens nobilitati,
Moribus S  S uSuquUC U AC probitatis
Inter Saxones Crevıt laudabilis INnNeEeS

Namgque fuit SIreNUuUS torma DIMIUMIYQUE decorus
Prudens verbis, CUNCLTIS CA0NS agendis,
que SU1 DENCTIN1S solus SPCS et decus

Unter dem Frankenkönige Ludwig dem Frommen that:
Liudulf r'sten Kriegsdienste rhielt ann Comitat

Agılı ıta Hathum Cap e obitus Hathumodae A 552 be1 Pertz,
pas. 18 Wir erfahren 1er auch, ass zuerst 1 dieser Stiftung Lu1d

QUCEC SOrores ıllic diyıno dediıidit obsequ10.>» (v. 553 £.)
beı Pertz, o  „Thangmari vıta Beruwardı EpiscopI CaP.

Pertz liest Brunesteshusen, während Everhart SsSe1iNner Reimchronik
Brunteshusen spricht,

8) Prim. 103
Dieses Armen deprimordiis (Gandeshemensıs coenobıil ist zuerst abgedr

be1ı Leuckfel«d, Antiquitat, Gandersheim. (Wolfenbüttel 1709) p 410—420); ferner
be1 Leihbhnıitz, Scr1ptt, TeETUMIN Brunswicens. LOom. IL CR SS ma Z beı Harenberg,
Hıstor. eccles. Gandershem. cathedr. 8 colleg. diplomat. p. 409—470 ; be1 Pertz,
Monum. (Germ. AAST: Script Lom. IV 300—317; be1ı Barack, Die Werke der
Hrotsuitha, 340288

5) Das Stemma Ludolfhinum be1l Harenberg vrg]! ausserdem
]\(l 0— 52 „‚euckfeld P und die HEeHuerenl Untersuchungen be1

180, 188,W aıtz Heinrich P I9 be!l Dümmler, Gesch des ostiränk Reiches
I1 Köpke, Hrotsuit VO (jandersheim L Z
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an der Sachsen und spater den Nucat über Ostfalen
Zeıt Ludwig des Deutschen.

Liudul{fs Gemahlin aus fränkischem Geschlechte,
"Fochter illungs und der Aceda, muit Namen Oda Praenobilis,
edita Francorum clara de stirpe potentum, sagt Hrotsuitha VO

ihr; aberedier och als das Blut dieses Frankengeschlechtes
der (reist der ihm waltete Aeda, die Mutter,

gewohnt, VOT EeE1INESIN dem h Johannes dem Läuter geweihten
Altare hre Morgenandacht verrichten. Na erscheint e1in

Tages hr dieser SrosSsSC Heıilige und verkündet ihr, dass ihr
Geschlecht ZU em Glanze sich "entwickeln und durch iıhre
Nachkommenschafit Cin Kloster für Jungfrauen werde cestiftet

erden. Hier haben WIFr den ersten nstoss ZULC Stiftung
(Jandersheim ; E kommt VO Heiligthum, VO Himmel, W16e6

die Stätte selbst, die errichtet werden soll, heilig, himmlisch
'se1in soll Doch hören WIC ach der Veberlieferung des

Liudulfingischen Geschlechtes, dıe Hrotsuitha uDSs bewahrt hat,
dieses denkwürdige Ereigniss, diese doppelte wundervolle

Ankündigung VOo Himmel her; sich vollzieht. Die himmlische
Erscheinung spricht ZU der frommen aber nunmehr erschrockenen
Beterin eda

Ne trepides, NCC perturbata €S  7
Sed COYNOSCC, graVvIis pulso errore timor1s,
OQui1s siım ! Magna tiıbi portans solamına Cil.

Nam Su Johannes, l1quidis ‚9 RSN tinguere Iymphıs
Christum promeru1, Oula 1105 crebro coluistı,
Nuntio : Virginibus SAaCrFr EU eara propas o
‚ nstituetCla HSELUM, 198 rEQMNIYUC triumphum,

Dum SUA relig10 studio steterit bene 199
Hinc ua progemes seclis quandoque futuris

Culmine pollentis anfio clarescet honoris,
Ut ter nullus tunc tempore 1LECIU

Iure potentatus Ilı valeat similari.
14y Diese Reimschronik 6E zuerst herausgegeben von Leuckfeld,

beıl Leibnitz, Tom. ILIL 149171 ;5_—4'08 Y später auch abgedruckt
Der Verfasser der Reimchronik nennt sıchHarenberg, | 470—497

selbst Namen und diıe Zeıt der Abfassung seiıner Arbeit:
Achte hundert Tar, veftich unde SeCcCSZ5E darto, :
W arenVOIMN Christi (ihebort dat Jar erganghen,
Do datCloster stichtende wat befanghen,
AN der sülven Stad, dar ot nach ‘ hiede steit,
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Die letztere Prophezeiung deutete 1n auf as
König Heinrich und dessen STOSSCH Sohn Otto der (jermantens
Königsscepter mi1t dem Glanze des Kaiserthumes spater verband 7 ' - 2’4die erster aber den Bau des Klosters übernahm VO der
Multter eda als heiliges Vermächtniss deren Tochter Oda un
diese ISt C die unablässıg iıhren (emahl Liudulf mahnt die
Stiftune 1Ns „eDen ZU rufen Und Liuclulf zogerte nicht
suchte würdige Stätte für und das Stiftung ; ber

auch schon, bis e1iNe solche gefunden, sollten vorläufig
erwählten und eingerichteten Orte gottgeweihte Jungfraue

gemeinschaftlich dem Herrn dienen können. Dieser Ort
Liudulfs ererhtes Besitzthum propria hereditas pPars de pProprıio-
JuUre des ISr CISCHNCF Sohn Agius uns erziaihlt Von
T’hangmar, dem Biographen Berwards, weIiIC letzterer der
Gandersheimer Geschichte C116 bedeutende spielte, hören
V dass CIr Punkt eın anderer als das schon obengenannte SBrunetheshusen Von Hrotsuitha }3 eırfahren NIT dass aselbs
sich bereits 1116 kleine Kıirche bezhw kirchliches Grundstück
befand VO  — B und W asser umceben

Unde Ok 11 wıl eck twar des vorhelen nel
Von den aren VOTSAaNSCH dat W

Verdehalf hundert unde daröver eyn Jar
Do düt Bökelın LO dAüde (zu deutsch) war‘ ghekart
Von CIENECM Papen, de heit Everhart (Cap (

(850 3060 12710.)
kverhart elbst 1at KLNachrichten geschöpft AaUS Boke, dat nat

ronıca» (Prolog S7); welches fn oft cıtıirt ; auch spricht on «Boken»
zahl und von «Lüden» (Leuten), VO. denen Kunde über-

mM (cap VE In Cap e nennt ch den VUeberset
«bokes»:

‚ Ganderham, lat 1e eddeln Stichte,
nde meck dlat latınısche Bo berichte,Davon eck Ajt Bok LO düdeschen habe ghekartDas «Bok» 1st indessen nıcht iıdentisch mit dem oben genannten

deprim, (Gandesh. Hrotsuithas. Vergl. Köpke, Ci 229
In seınem «5yntagmacde constructione coenobıl (Gandesi perfe

JUOYUE et defectione ejusdem.» Dasselbe tiindet sich ersten Jlälfte abgebe1ı Meiıbom. Jun OTun Germanic, H. OD I1 479 Leibnitz hat ©:
ZW ar D  Z erste Tälfte Oom. ILL OI dlie zweite JTälfte C m.
339 gebracht.

Es ist Agıus, der als Mönch ın einem(jandersheim benachbartem
Kloster, wahrscheinich dem Benedictinerkloster _ Lamspringe, lebte. Pertz, ] S

105 und ebenda. nOt. Agius schrieb «vıta et obıtus Hathumodae, » C1INn
Quelle, auf die '426 ın Folgenden mehrfach zurückkommen MUssen, abgedrucktbe1ı Pertz, p. 160—189.

Vıta Hathum. Cap Ueberhaupt sagt de promajoribus, S51IC SCINCH
m et C_ paterno SCHETC eft wd.7 materno clarissimi.
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Fuit ecclesiae POSSCSSIO denique DarvVac

Irans r1DAS (andae ONa ocatae
nde locum celebrem vocıitabant Gandeshamensen
Ulıc Obsequ10 Domin1 ıgne celebrando
Dum lO0Cus investigare pOSSEL aptus
Communi multas 1fa puellas

Das ursprüngliche Kloster lag also OoDerna der erIse
und der arn on ord:n kommenden (1ewässer
<Cas sich NI andern OM (J)sten herfliessenden Eitter
genannten Bache vereinıgt Wır bemer Cn nıer d Hrotsuitha
die örtlichen Verhältnisse VO  D dem «locus aptus,>» em
spateren STOSSCICH Kloster (sandersheim AUS, das /Zusammen-
flusse beiden (ewässer gelegen WAdl, schilderte

Liudulf un ()da begnügten sich nıcht damlıt, dem Herra
<n pfer Grund und en, todten Steinen und Baulich-
keiten A machen: Cn theuereres und kostbareres pfer brachten
S1IE Gott ihrer lochter Hathumod Verweilen WITLr C110 CH

Augenblick be1 dieser gyottseligen Familie da fast alle G’lhıeder
derselben ZUIN (randersheimer Stifte den engsten und innıgsten

da schenkte ihrem (zemahl vierzehnBeziehungen standen
Kinder sechs Söhne und acht '] öchter Drei VON den ersteren
un! SiHS der letzteren starben jedoch schon 111 zarten er !
fünf VAD- den 1öchtern 2) nahmen den cnNnieijer un wurden die‚A Zierde (8)8 Gandersheim, während zugleich der C111C der Söhne,
Agius (wie bereits hörten) das Mönchsgewand für sich
erwählte Von einer andern "Tachter MI1C Namen Enda W15S5SCI1

WILr class SIC Spater 11 Wiıtwenstande und treffen
WIr wieder auf dem Ihrone als (emahlıin des deutschen Könıes
Ludwig, der oerade ihretwillen CI besonderer Freund und
Wohlthäter andershem wurde WIC sich AUSs der el Ol

Schenkungen erg1bt die 1: dem Kloster vermachte Endlich
bleiben noch ZU erwähnen Liudolf’'s und das SSöhne Bruno und
Otto Herzog Bruno, der den Grund egte zur Braunschweig,
Brunonis 1CUS el 880 11112 Kampfe die 112

* bhıt Hathum 017
Veber diese Pilgerfahrt berichtet Aglus, Vıt Hath Cap. 4 ; Oöbit. Hath

548 ausführlicher Hrotsuitha, « 115
3) Primord. 149 1068 176

Vergl. Köpke, 1 28
?) Agl Obit.Harthum. 530



SE Er

Niedersachsen einvefallenen Normannen un Danen worauf (O)tto
ihm der Kegierung folgte un MI1 FKifer dem Beispiele SC1INCS

V aters Liudulf Interesse für Gandersheim nachkam
Kehren wir nunmehr Herzog Liudulf un (Ida selbst

Zr ÜCKS Dieses gottselige Ehepaar sandte im ] S41 geborene
Tochter Hathumod, die als ın schon VO  a (Gott als Himmels-
braut ausgewählt un ausgestattet erschien, ZUrFr Ausbildung

Kloster Herford, quod Igeistlichen en das
sanctimonlalıum ı10M1nNe famosissımum erat Welch e1in

begnadigtes Kind Hathumod WAdl, 16 sich bestrebte, dem
Weisheıit und nagöttlichen K ıinde nachzuthun,

CT zuzunehmen, cdas MOS uNns hr CISENCI Bruder Z10S
«x ONO bonarum arborum SECININECerzählen. Er sagt VO  s IT

SUaVISS1111U0SAos PIIMUI Jucundissımus, postmodum fructus

excrevit. Siquidum natalium, UL diximus, dignitate nobilissima,
mentis sanctıtate nobilior fu1t Nam aD 1DSa statım pueritia
quandam futurae indolis SPECIENMN praetendens puerilem lascıy1am

HO XO lıcet lususchristiana Oravıtat TUa et .m.fia
hujuscemodi naetate famıliares tenero QUaMmıVvV1S COFDOLC mafurı:ore

ut TriSIEt ut ad nıhıl utiles contempsit Aurum et

apparaturam pret10sam QUaC infantes utpote pulchra (JUAMYUAIN
innocenter CONCUPISCUNK, CONCUPIVIL habere voluit.
Nam vestes paratas, mitras, vittas, discriminalia, INaUTCS,
Junulas, monilıa, armillas, dextraliola, strophia et olfactoriola,
ad JUaC vel habenda vel portanda plurimarum feminarum inardescit
ambitio, et ultro secundum parentum facultatem et dignitatem
blata SUSCIDEIE recusaviıt, et CONIra voluntatem sıbi imposita

anxiıeingemuit, vehementer flevit KEcclesıiis CHHSEL quUO
voluit, Jugiter non licuıt, vel frequentius interesse eft 1b1 alıquıid
SUAC utilitatis audire ef oration1 incumbere gaudebat. Litteras
vero, ad qUuUas alii discendas et verberibus coguntur, 1DSa ultrone
studio appetiut, infatigabunda meditatione addıdicit 8)‚

Be1i SOIC glücklichen Naturanlagen, be1 solch befruchtendem
Gnadenthau konnte unter 156er und reuner Leitung

1) Vergleiche Agıl ıta Hathum. Cap und dazu Pertz pas
1067 not.

Obıit Hathum 555
9 Vergleiche Leuckfeld, 19 un Q 1 Hrotsuitha spricht Primord

449 VO  - «praedia multa, die der K  1g Ludwig 28 (+andersheim geschenkt
habe. Verg! auch V, IA 405



E E T A
Klost er Herford aus einem solchem Kinde nicht werden, und
was ist einer Hathumod nıcht geworden ! Während s1€6 ın

der besten Schule sich befand, rusteten sich ihre Eiltern

einer Pilgerfahrt nach KRom, ausgestattet mit Empiehlungs-
schreiben des Königs LudwIlsg. ?) Auf dem Stuhle Petr1 S6asSS$S

derzeıt aps Sergius I1 (844—847), der die Pılger ausserst
liebevoll empfing. Diesen theilten dem Statthalter Christ1

ihren an ein Kloster gründen mıit, und baten ih \5808! Rath

un Hülfe ZUr Ausführung ihres Vorhabens; S1e schlossen miıt

den Worten, die wir, SOWI1Ee der correspondirende Passus aus

der Antwort des Pe}pstes‚ ihrer Wichtigkeit wörtlich
S wiedergeben, wıie S1e uns von Hrotsuitha 2} überliefert sind :

Praesta sancforum nobis pignora,
Omnis coenobı1 constructi10 possit honor1
Apte signari, Sacrt1is meritisque tueri_.
Utque S1t absque Jugo regum pCI secla potentum,
Nec terrenorum patiatur vim dominorum,
Hoc rectorIis apostolici solum dition1
Tradimus, ad defendendum pariterque regendum.

Sergzu1us schenkte ihnen darauf die Leiber der hl Martyrer
Anastasıus und Innocenz, deren Reliquien der hl. Stuhl so
behütet 1ADe:

Ut a particulam quisquam subtraxerit unquam,
en membrorum Cr remanenta SAaCcCrorumMm. hoch-Und-nachdem er dem über u  ( are Geschenk

erfreuten Paare och das Versprechen abgenommen, ass über

en Gräbern der Heiligen 1n dem NEUECI) Kloster Tag un Nacht

der Hymnengesang nicht verstumme und däas Täicht A Grabmahl
nicht erlöschen solle, schloss er mit den Worten::

Hoc et apostolici Juris, sicut et peti1st1s,
Coenobium nostri designamus dition1,
DE terrenorum sit securum dominorum.

ilgerpaares un ınDie Jletzten Worte in der Anrede des
eine qule spielen 1ın dem Cder Antwort . des Papstes W€rd€p

Bei Leuckfeld, P 10 iSssin 1 oster Herford war derzeitAgıı ıta Hathum., Cap Aebt
des es Warin 1M berühmtenJahre 853 Addila, 1ne Schwester

V Wiıe sehr das geistliche wıe wissenschaftliche Leben im Kloster
H rford } er rfnan U, . auch uSs der ita Math

95



ere GandersheimerStreite, der wegen seiner langen Dauer
uduHeftigkeit der Geschichte bekannt > ist.

und da verliessen mit ihrem Gefolge CuUum non modic
omitatu bemerkt die Verfasserin der Primordien \ E

aber SEWISS nicht, ohne, abgesehen VO dem kostbar
Schatze der Reliquien heiligen Martyrer, auch och
Schätze wissenschaft cher ur ihre lernbegierige Hathu
und dıie übrigen 5 Bewohnerinnen des Zu un

Klosters aus dem Mittel-un npunkte der gesammten
welmıi1t he Zu ehmen. Di erarische StröMUNS,

derzeit durchdAn els hse un

UutsSC Sach C111 ZUu ersteunen. S bwo
Romfa ET ohne die vo derselben mitgebrachten

und Schule andersheim chnell aufgeblüht,
e6sScs5 Stift wohl bald, wIieE 6S gyeschehen, CIHO Hrotsuitha

und hr EINe <«zehnte Muse, » <«christliche Sapho den
«clamor valıdus GandeshemensiIs, hervorgebracht haben würde?

nächsten Hefite(Fortsetzung folgt 1111

AÄAus dem Sonettenkranze: 95 Benedict und se1
rden‘‘

VO: Franz Sales Tomanık, ‚U Stift Martinsberg 1 Ungarn.
(Fortsetzung verg]l. Heft d 354 3067

(20.) Die Erzieher und Erzieherinnen deutscher Natıon
In W ynfrid’s Geiste wirken SC1INE DBrüder fort,
Die Zzu fernerem Bekehrungswerk SEWONNCH,
Auch heil’ge ÖOrdensschwestern, Chor VO nnen,
Die England ihre Heimat liessen uf SC11 Wort.

Liobas und Walburgas K loster ward der Ort,
Wo Deutschlands Töchter sıch Al iıhrem Vorbhild sonne

Der GJlutherd heil’ger Liebe und des Glaubens B ONnen,
Der Zucht un!: Sittsamkeit, des Friedens tıiller

Wiıe sprossten da dıe Diüthen INNISECT Bekehrung
Wie flossen überallhin Hilfe, Trost, Belehrung ;
Wie. ehrten Freucdl’ und Friede } die Hütten el

hriA35 ıta Hathum. Cap. wendet ihr Biograph die Worte de
OomınesCum getatıs Processu saplentıa et gratia apud TDDeum et apu

14


